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Orientierung beim Lernen 
Feedback mit Kriterienrastern 

Ein Weg ist die Verbindung zwischen Ausgangspunkt und Ziel. So ist es auch beim 

Lernweg: Es gibt den Punkt, an dem der lernende steht, und den Punkt, zu dem er 

möchte - sein Lernziel. Einen Lernweg eröffnen bedeutet zunächst, beide Punkte zu 

bestimmen. Im zweiten Schritt muss überlegt werden, wie man von dem einen Punkt 

zu dem anderen kommt. 

Hier gibt es verschiedene Wege 
und es hängt von vielen Faktoren 
ab, welchen man wählt. Und 
wenn der Lernende sich dann auf 
den Weg gemacht hat, ist es wich­
tig, dass er nicht vom Weg ab­
kommt. Dazu braucht er Orientie­
rung auf dem Weg. 

Nehmen wir einmal einen Seg­
ler, der mit seinem Boot im Mit­
telmeer unterwegs ist. Er möchte 
von der toskanischen Küste 
nach Bastia auf Korsika segeln. 
Er wird, auch wenn er das Ziel 
kennt und in die richtige Rich­
tung gestartet ist, immer wieder 
seine nautischen Instrumente 
zur Hand nehmen und prüfen, 
ob er noch auf dem richtigen 
Kurs ist. Niemals käme er auf die 
Idee, erst dann zu prüfen, ob er 
in Bastia angekommen ist, wenn 
er gewissermaßen per Zufall auf 
eine Küste stößt. 

Das Verhalten des Seglers er­
scheint uns selbstverständlich. 
Aber in der Schule verhalten sich 
unsere Schüler bisweilen ganz 
anders. Sie „segeln" durch den 
Unterricht, ohne dass sie genau 
wissen, wo sie selbst stehen, ob 
sie auf das vorgegebene Ziel zu­
steuern oder ob sie es rechtzei­
tig erreichen. Ja, häufig ist ihnen 
das Ziel gar nicht bewusst - abge­
sehen davon, dass sie eine gute 
Note haben möchten. Erst am 
Ende der Reise bekommen sie 
eine Rückmeldung, ob sie das 
Ziel erreicht haben. 

Auf dieser Reise des Lernens 
benutzen einzelne Schüler viel-

leicht ihre persönlichen, meist 
selbst entwickelten oder intu­
itiv erworbenen Navigations­
instrumente. Viele Schüler je­
doch verfügen kaum über eigene 
0 rien tierungsmöglichkei ten 
und erreichen deshalb die ange­
strebten Lernziele beziehungs­
weise Kompetenzen nicht in dem 
erwünschten Maß. Daher benöti­
gen sie Hilfen zur Orientierung 
während des Lernprozesses. 

Damit sich Lernende auf 
ihrem Lernweg orientieren kön­
nen, müssen sie regelmäßiges 
und hilfreiches Feedback erhal­
ten. Aber Feedback ist nicht per 
se hilfreich. Ganz im Gegenteil -
kaum etwas ist so wirkungslos, 
wie Feedback, das „. 
• bloß in Form von Noten 

gegeben wird, 
• sich ausschließlich auf 

Defizite konzentriert, 
• nur am Ende des Lernpro­

zesses gegeben wird, 
• ohne konkrete Hilfestellung 

gegeben wird, 
• die Unterrichtsgestaltung 

nicht beeinflusst. 

Dies ist das Ergebnis einer Meta­
studie, die eine Vielzahl von em­
pirischen Untersuchungen zum 
Thema Feedback ausgewertet 
hat. Dabei wurde deutlich, dass 
ein Unterricht, in dem der Lern­
stand der Schüler immer wieder 
während des Lernprozesses er­
hoben wird, die Schüler darüber 
informiert werden und der Un­
terricht dann entsprechend ange-

passt wird, für alle Schüler außer­
gewöhnlich lernwirksam ist (vgl. 
Black/Dylan 2001: 3). 

Stärkenorientierte 
Rückmeldung 

Als Lehrperson machen wir bei­
nah immer die folgende Erfah­
rung: Bekommen Schüler fast 
ausschließlich Rückmeldungen 
darüber, was sie noch nicht be­
herrschen, wo sie noch Fehler 
machen und wo sie sich verbes­
sern müssen, dann ist das Feed­
back in ihren Augen eine unan­
genehme Begleiterscheinung des 
Unterrichts. Denn jeder Mensch 
braucht auch positive Rückmel­
dung, um sich seiner Stärken ge­
wiss zu werden und Selbstver­
trauen aufzubauen. Und gerade 
diese Selbstwirksamkeitserfah­
rungen sind eine Basis für mo­
tiviertes und lebenslanges Ler­
nen. Die Schüler beim Aufbau 
von Selbstwert, Selbstvertrauen 
und Selbstwirksamkeit zu unter­
stützen ist deshalb eine der vor­
nehmsten Aufgaben der Schule. 
Daher sollte die Rückmeldung 
immer auch die Stärken, die Lern­
fortschritte oder das Erreichte he­
rausstellen. Die Schüler können 
dann im Bewusstsein ihrer Stär­
ken an ihren Schwächen arbeiten. 
Oft motiviert die positive Rück­
meldung die Schüler erst, wei­
terzuarbeiten, sich den Rückmel­
dungen zuzuwenden, sie ernst zu 
nehmen und sie für ihr eigenes 
Lernen fruchtbar zu machen. 
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Den Unterricht anpassen 

Für das Weiterlernen ist es 
ebenso entscheidend, dass die 
Lerner eine Rückmeldung darü­
ber bekommen, was sie wieder­
holen müssen oder noch nicht 
verstanden haben. Es ist aber 
meist unrealistisch, davon aus­
zugehen, dass die Schüler ihre 
Lücken selbstständig aufarbei­
ten, wenn sich der Unterricht 
bereits mit einem neuen Gegen­
stand beschäftigt. Daher wird die 
Rückmeldung nur dann frucht­
bar, wenn man den weiteren Un-
terrichtsprozess anpasst. Die 
Schüler müssen die Möglich­
keit bekommen, an ihren bei der 
Überprüfung deutlich gewor-
denen Schwächen zu arbeiten. 

Das heißt konkret: Wenn 
die Schüler einen Test schrei­
ben, dann sollte diese Leistungs-
überprüfung nicht - wie gewöhn-

nur am Ende des 
Lernprozesses 

nur mit Noten, ohne 
genaue Hinweise 

defizitorientiert: Was kann 
der Schüler (noch) nicht? 

ohne konkrete Hilfestellung 

ohne den Unterricht 
anzupassen 

lich - am Ende einer Sequenz zu zogen sind. Offensichtlich kann 
einem Thema stehen. Denn wenn sich der Schüler nicht mehr an 
der Unterrichtendß feststellt, die Ergebnisse aus der schon ei-
dass ein Teil der Ergebnisse sach­
lich falsch ist, ein anderer Teil un­
präzise und nur wenige Schüler 
alle Aufgaben präzise und richtig 
beantwortet haben, darf im Un­
terricht nicht einfach der näch­
ste Inhalt thematisiert werden. 
Dann wäre viel der bisher inve­
stierten Lernzeit verschenkt. Es 
wäre, wie wenn der Gärtner sein 
Beet, in das er viel Zeit investiert 
hat, einfach sich selbst überlässt, 
sobald ein wenig Saat aufgegan­
gen ist, anstatt noch weiter zu 
wässern, zu düngen und Unkraut 
zu zupfen. Der Test muss viel­
mehr Ausgangspunkt für einen 
Unterricht sein, der sich mit dem 
beschäftigt, was noch nicht ver­
standen worden ist (vgl. Wellen­
reuther 2013: 149 f. ). 

Förderhinweise und 
Hilfestellung 

Nehmen wir an, ein Schüler am 
Ende der Jahrgangsstufe 6 be­
kommt im Mathematikunter­
richt die Rückmeldung, dass er 
das Multiplizieren von Brüchen 
eigentlich richtig beherrscht. Al­
lerdings unterlaufen ihm immer 
dann Fehler, wenn in der Bruch­
rechnung negative Zahlen einbe-
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nige Monate zurückliegenden 
Unterrichtsreihe zum „Multipli­
zieren ganzer Zahlen" erinnern. 
Oder vielleicht hat er es bereits 
am Schuljahresbeginn nicht ver­
standen. In jedem Fall benötigt 
der Schüler jetzt eine konkrete 
Hilfestellung. Denn die Diagnose 
allein überfordert die meisten 
Schüler und lässt sie ratlos zu­
rück. Der Schüler benötigt ganz 
konkrete Antworten auf die fol­
genden Frag~n: Wo finde ich noch 
einmal Schritt für Schritt erklärt, 
wie ganze Zahlen multipliziert 
werden? Welche Übungen sollte 
ich noch einmal durchführen? 
Womit fange ich an? Wer prüft, ob 
ich jetzt auf dem richtigen Weg . 
bin? Wer kann mir dabei helfen? 
Hier ist die Lehrperson gefragt. 
Sie muss verschiedene Strategien 
zur Verfügung haben, um ihn zu 
unterstützen, zum Beispiel: 
• Stärkere Schüler können als 

Tutoren anderen helfen. 
• In der Klasse können Grup­

pen gebildet werden, in 
denen Schüler mit demselben 
Förderschwerpunkt und 
entsprechendem Fördermate­
rial arbeiten. In anderen 
Gruppen werden Schüler 
besonders herausgefordert. 

Zeitpunkt 

Form 

Schwerpunkt 

immer wieder während 
des Lernprozesses 

mit Beschreibung/ 
mit Kriterien und Indikatoren 

stellt Stärken und Schwächen 
heraus 

Unterstützung 
Förderhinweise und Hilfestellung 

Unterricht der Unterricht wird an 
das Feedback angepasst 

• Schüler mit Lernschwächen 
können während der Grup­
penarbeitsphase individuell 
unterstützt werden. 

Nach der Feststellung des Lern­
stands eröffnen sich also unter­
schiedliche Lernwege - vielleicht 
nur für 30 oder 40 Minuten oder 
auch für drei oder vier Stunden: 
Während die einen noch einmal 
eine Aufgabe in den Blick neh­
men, die sie unzureichend ge­
löst haben, bearbeiten andere 
eine Aufgabe, die einen weiter­
gehenden Aspekt des Themas 
berücksichtigt. Dies können sie 
dann in einem Kurzreferat vor­
stellen. Jede Feststellung des 
Lernstands muss, wenn das Ler­
nen und nicht das Benoten im 
Mittelpunkt des Unterrichts 
steht, mit dem erneuten Bearbei­
ten des Lernbereiches so verbun­
den werden, dass die Lerndefizite 
bearbeitet werden (vgl. Schrader/ 
Helmke 2002: 52 f. ). 

Förderndes Beurteilen gibt 
den Schülern also Orientierung 
und eröffnet so individuelle 
Lernwege, damit die Lernenden 
erkennen, wo sie stehen und was 
sie tun müssen, um ihr Ziel zu er­
reichen. Wenn ihnen durch das 
Feedback neue Lernwege aufge­
zeigt, wenn sie auf andere Stra­
tegien hingewiesen, wenn sie 

Abb. 1: Wirkungslose und 
wirksame Leistungsrück­
meldung. 
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optimale Leistung 

z.B. 
.-------------....., M 1 Facharbeit 

eng umgrenzte, 
spezifizierte Kompetenz 

z. B. z. B. 

umfassende 
Kompetenzen 

M 3 Concept Map 
M 4 Prakti ku msbericht 

M 2 sprachliche 
Richtigkeit 

Abb. 2: Formen und Typen 
von Kriterienrastern. 
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Niveaustufen-Raster . 

angeregt werden, eine andere 
Perspektive einzunehmen, dann 
verhilft die Rückmeldung un­
seren Schülern zu Lernfortschrit­
ten (vgl. Hattie 2013: 207). 

Feedback mit Kriterien 

Feedback bloß in Form von Noten 
ist unwirksam. Die Lernenden 
benötigen eine konkrete Rück­
meldung darüber, was sie be­
reits beherrschen und worauf 
sie verstärkt ihre Aufmerksam­
keit richten sollen. Deshalb muss 
wirksames Feedback auch so de­
tailliert und schülernah formu­
liert sein, dass die Schüler erken­
nen können, wo sie stehen. Eine 
Aussage wie „Die Inhaltsangabe 
ist dir bereits recht ordentlich 
gelungen" bietet für die Schüler 
keine Anhaltspunkte: Was ist mit 
„bereits recht ordentlich" eigent­
lich gemeint? Kann der Schüler 
seine Inhaltsangaben noch ver­
bessern? Welche Aspekte sind ge­
lungen? Ist es der Aufbau der In­
haltsangabe, die sachliche oder 
die sprachliche Richtigkeit? Je ge­
nauer die Rückmeldung ist, desto 
brauchbarer ist sie. 

Auf der anderen Seite ist es 
für eine vielfältig belastete Lehr­
person zeitlich kaum möglich, 
jedem ein so genaues Feedback 
zu geben. 

Eine praktikable Möglichkeit 
der Rückmeldung stellen die 
inzwischen schon recht be­
kannten Kriterienraster dar. Sie 
ermöglichen eine genaue Stand­
ortbestimmung für die Lernen­
den und lassen sich einsetzen, 
wenn„. 

• es darum geht, dass die 
Schüler sich selbst oder 
wechselseitig einschätzen. 

• eingeschätzt werden soll, wo 
ein Schüler gerade steht und 
wie er seine Leistung noch 
verbessern kann. 

• die Leistung so beurteilt 
werden soll, dass die Stärken 
und Schwächen für den Ler­
nenden nachvollziehbar sind. 

Verschiedene Formen 
und Typen 

In der Literatur und Praxis finden 
sich ganz unterschiedliche Krite­
rienraster. Im Kern lassen sie sich 
in zwei Dimensionen unterschei­
den (Abb. 2): Die eine Dimension 
wird mit den Begriffspaaren „eng 
umgrenzter" oder „sehr weit ge­
fasster Kompetenzbereich" be­
schrieben. Das heißt: Raster kön­
nen auf konkrete Aufgaben oder 
Aufgabentypen bezogen sein. 
Vielleicht beschreiben sie aber 
auch umfassende Kompetenzen, 
die im Verlauf eines Schuljahres 
zu erwerben sind. Dann dienen 
sie als Orientierungsinstrument 
für einen langfristigen Lernpro­
zess. In der zweiten Dimension 
wird gefragt, ob die Raster ledig­
lich die optimale Leistung oder 
aber unterschiedliche Leistungs­
niveaus beschreiben. Wird das 
Kriterienraster hinsichtlich 
der Niveaustufen differenziert, 
werden in der Regel drei bis 
sechs Stufen der Lösungsquali­
tät sprachlich dargestellt. In der 
deutschsprachigen Fachlitera­
tur hat sich dafür teilweise auch 
der englische Begriff „Rubrics" 

etabliert (vgl. BirrijSmit 2013). 
Im konkreten Einzelfall können 
die Kriterienraster noch auf den 
jeweiligen Bedarf zugeschnit­
ten werden (vgl. Brüning/Saum 
2014): 

Ohne Lösungshilfen oder 
Muster 
In diesem Fall werden lediglich 
die notwendigen Kriterien ge­
nannt. Solche Beurteilungsraster 
passen für eine große Bandbreite 
möglicher Aufgabenstellungen. 

Mit Lösungshilfen oder 
Muster 
Wenn Sie die Kriterienraster auf 
eine konkrete Aufgabe beziehen, 
dann können die Kriterien kon­
kretisiert werden. Lösungshin­
weise dienen dann als Indika­
toren der erwarteten Leistung. 
Die Schüler können die Raster im 
Lernprozess als Orientierungs­
hilfe verwenden. Und wenn die 
Leistung damit beurteilt wird, er­
fahren sie, wo sie die erwartete 
Leistung erbracht haben oder wo 
etwas fehlte. Auch in den zentra­
len Abschlussprüfungen findet 
sich meist diese Form der Raster, 
denn sie erlauben es auch den 
Lehrpersonen, eine präzise Zu­
ordnung der Erwartungen vorzu­
nehmen. 

Mit Aufgaben 
Die Kriterienraster können au­
ßerdem durch Aufgaben ergänzt 
werden. Die Aufgaben werden 
dann den einzelnen Kriterien zu­
geordnet. So kann jeder Schüler 
erkennen, welche Teilkompetenz 
er noch nicht beherrscht, und fin­
det passende Übungsaufgaben. 
Durch diese Form der Kriterien­
raster ist eine hohe Selbststeue­
rung bei gleichzeitiger Individu­
alisierung möglich, da sich die 
Schüler nach der Rückmeldung 
den passenden Übungsaufgaben 
zuwenden können. 

Mit Kommentarspalte 
Es können Spalten ergänzt wer­
den, in denen die Schüler oder 
auch die Lehrperson notieren, in­
wieweit die beschriebenen Kom­
petenzen beherrscht werden. 
Dies erlaubt eine differenzierte 
Rückmeldung. 
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Die Bedeutung der 
Unterrichtsplanung 

Wenn Sie in Ihrer Schule oder 
in Ihrem Unterricht vermehrte 
Möglichkeiten der Leistungs­
rückmeldung schaffen möch­
ten, haben Sie mehrere Möglich­
keiten: 

Curriculare Planung 
Es ist sehr problematisch, wenn 
Unterrichtseinheiten mit einer 
abschließenden Leistungsüber­
prüfung abschließen, ohne dass 
Zeit vorgesehen wird, die auf­
getretenen Defizite zu bearbei­
ten. Wir machen sehr gute Er­
fahrungen damit, dass die Unter­
richtseinheiten im Schuljahr so 
geplant werden, dass angestrebte 
Kompetenzen in zumindest zwei 
unmittelbar aufeinanderfolgen­
den Unterrichtseinheiten wie­
der auftauchen. Nehmen wir das 
Fach Deutsch: Dort sollten zwei 
Einheiten hintereinander zum 
Beispiel den Schwerpunkt Lese­
kompetenz haben. Erst die dann 
folgende dritte und vierte Einheit 
sollte zweimal den Schwerpunkt 
Schreibkompetenz haben. So fällt 
es leichter, die in der Klassenar­
beit gewonnenen Erkenntnisse 
für die Förderung der Schüler zu 
nutzen. Was in der ersten Einheit 
trotz verschiedener Fördermaß­
nahmen noch nicht beherrscht 
wurde, kann in der zweiten Ein­
heit gezielt in den Blick genom­
men werden. 

Kooperatives Lernen 
Wer weitgehend einen fragend­
entwickelnden Unterrichtsstil 
pflegt, der wird nur schwer wäh­
rend des Lernprozesses Einblick 
in die Leistungen seiner Schü­
ler bekommen. Denn es gibt nur 
wenige Gelegenheiten, mit Schü­
lern zu sprechen, ihre kleinen 
Detailfragen zu beantworten 
oder sich zu einer Tischgruppe 
zu setzen und zu beobachten, 
wie sie arbeitet. Im Koopera­
tiven Lernen gibt es - nach Pha­
sen der Instruktion - immer wie­
der Phasen, in denen Sie in Ruhe 
Zwiegespräche führen können, 
in denen Sie einzelne Schüler 
oder Kleingruppen beobachten 
oder Ergebnisse in Augenschein 
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nehmen können. So erhalten Sie 
zeitnahe Rückmeldungen darü­
ber, wo Ihre Schüler stehen und 
ob der Unterricht gegebenenfalls 
angepasst werden muss. 

Partnerfeedback 
30 oder mehr Schüler sind in vie­
len deutschen Klassenzimmern 
keine Seltenheit. Wenn dann 
noch 45-Minuten-Stunden und 
ein häufiger Fachlehrerwech­
sel die Schule bestimmen, kann 
die Lehrperson kaum differen­
zierte Rückmeldungen geben. 
Setzen Sie häufig Methoden des 
fachlich orientierten Partner­
feedbacks ein. Kriterienraster 
bieten hier eine geradezu ideale 
Erweiterung der Unterrichtsin­
strumente. 

Fazit 

Greifen wir das eingangs ge­
wählte Bild des Seglers noch 
einmal auf: Unsere Schüler be­
nötigen in ihren Lernprozessen 
möglichst präzise Orientierungs­
instrumente, sie müssen den 
Kurs und das Ziel kennen und 
benötigen Lotsen, die sie durch 
unbekannte Gewässer führen. 

Der erfahrene Segellehrer weiß, 
wann er was zur Verfügung stellt 
und wann er auch einmal selbst 
das Ruder übernimmt. Aber gute 
Segler werden die Schüler nur, 
wenn sie möglichst viel selbst un­
terwegs sind. 

Der Einsatz von Kriterienra­
stern ist ein Beitrag zur notwen­
digen Orientierung. Ihr Einsatz 
erhöht zudem meist die Motiva­
tion, da Selbstwirksamkeitser­
fahrungen ermöglicht werden. 
Und sie verbessern die Qualität 
der Rückmeldungen, da die Lehr­
person und auch die Schüler ziel­
genauere Angaben zu den Stär­
ken und Schwächen und zum 
Lernfortschritt geben können. 

Auch wenn die Bedingungen 
in den Schulen nicht immer ideal 
sind, lassen sich doch an vielen 
Stellen Orientierungs- und Rück­
meldeinstrumente integrieren. 
Wir sind sicher, dass Sie die eine 
oder andere Idee in Ihrem Unter­
richt erproben können - und wir 
sind zuversichtlich, dass auch 
Ihre Schüler diese Instrumente 
mit Gewinn aufgreifen werden. 
Unsere Schüler jedenfalls geben 
uns diese Rückmeldung immer 
wieder. • 

Hinweise zu den Materialien 

M 1 - Kriterienraster zur Facharbeit in Jahrgang 9 

• LITERATUR 
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In diesem Bewertungsraster werden die Anforderungen an eine Facharbeit dargestellt. 
Diese werden in einer Handreichung für die Schülerinnen und Schüler konkretisiert. 
Die Rückmeldung kann in drei Kategorien erfolgen. Die Kommentarspalte ermöglicht 
eine differ enziertere Rückmeldung. 

M 2 - Beurteilung der sprachlichen Richtigkeit 
In dem Bewertungsraster werden unterschiedliche Niveaustufen dargestellt. Damit die 
Schüler anschließend an ihren Fehlerschwerpunkten arbeiten können, empfehlen wir, das 
Raster mit einer Diagnose der Fehlertypen zu ergänzen. 

M 3 - Kriterienraster für Concept Maps 
Eine Concept Map ist eine grafische Struktur, in der die logischen Zusammenhänge eines 
Sachverhalts dargestellt werden. Das Thema steht oben in der Mitte, von da ausgehend 
werden die zentralen Begriffe entfaltet. Ihre Beziehungen werden durch Pfeilverbindungen, 
auf denen die logische Art der Verbindung steht, deutlich gemacht. Das Beurteilungsraster 
ist als Niveaustufenraster angelegt. In der linken Spalte stehen die Kriterien und die entspre­
chenden Indikatoren werden ihnen auf 5 Stufen verteilt zugeordnet. Mit Hilfe des Rasters 
erkennen die Lernenden unmittelbar, wie sie sich verbessern können. 

M 4 - Kriterienraster für den Praktikumsbericht 
In diesem Niveaustufenraster werden konkrete Hinweise zu den Anforderungen auf vier 
Stufen gemacht. Außerdem wird in der linken Spalte die prozentuale Gewichtung der 
Kriterien angegeben, so dass die Lernenden die Benotung antizipieren können. 
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LEHRERMATERIAL: LERNWEGE ERÖFFNEN I COPY 

• M 11 Facharbeit Jahrgang 9 - Kriterienorientierte Bewertung (Teil 1) 

Name:------------------~ Kurs:-------

Kriterien und Indikatoren (weitere Erläuterungen zu den 

© G 0 
Hinweise zum Überarbeiten (ggf. weiter auf 

Indikatoren finden sich in der Handreichung zur Facharbeit) Rückseite) 

1. FORM 

a. Titelblatt ko rre kt (Name der Schule, ]ahrgangsstufe, Fach, 
Klasse und Kurs, Schuljahr, genaue Themenformulierung, 
Name und Adresse des Autors/der Autorin, betreuende/r 
Lehrer/in) 

b. Korrekte Seitenformatierung (Schriftgröße und -type; Abstand 
zwischen den Zeilen, Seitenränder) 

c. Korrekte Überschriftenformatierung und -gliederung 
~ 

d. Seitenzahlen vorhanden und korrekt 

e. Inhaltsverzeichnis formal korrekt 

f. Sinnvolle Gliederung des Textes durch Absätze 

g. Korrekte Zitiertechnik 

h. Korrektes alphabetisch geordnetes Quellenverzeichnis 

i. Selbstständig keitserklärung 

2. BEARBEITUNG UND DARSTELLUNG 
DER SACHLICHEN ZUSAMMENHÄNGE 

a. Einleitung 
• Problemstellung/Themenstellung 
• Ziel/erkenntnisleitendes Interesse 
• Abgrenzung der Problemstellung 
• Methode 
• Überblick über den Gang der Arbeit 
• persönliche Motivation 

b. Orientierung an der Problemstellung als roter Faden der Arbeit 
• Aufbau und Gliederung der Arbeit entspricht der Sachlogik 
• Passen die einzelnen Abschnitte zur Problemfrage? 

c. Sinnvolle Gewichtung der Kapitel (kein Kapitel ist zu kurz oder 
zu lang) 

d. Gut nachvollziehbare Darstellung der Zusammenhänge 

e. Selbstständigkeit im Umgang mit dem Thema und den 
Materialien 

f. Schlussteil mit: 
Ergebnis 
• Problemfrage wird benannt und beantwortet 
• Offene Fragen, Widersprüche, 
• Verstehensschwierigkeiten 
• Stellungnahme zu der Thematik 
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LEHRERMATERIAL: LERNWEGE ERÖFFNEN II COPY 

• M 11 Facharbeit Jahrgang 9 - Kriterienorientierte Bewertung (Teil 2) 

© G 0 
Prozess der Erarbeitung 

• Welches Material habe ich genutzt? Wie habe ich es 
mir beschafft? 

• Wie bin ich mit der Zeit zurechtgekommen? 
Wie habe ich sie mir eingeteilt? 

• Welche Arbeitsschritte waren leicht, welche schwierig? 
• Wo habe ich die Arbeit überwiegend angefertigt? 

Wie gut ko nnte ich die Zeit in der Schu le nutzen? 
Was hat mich bei der Arbeit gestört? 

• Wer oder was hat mir geholfen? Welche Hinweise, 
Gespräche und Auskünfte waren nützlich? 

Bewertung der Facharbeit 
• Was ist mir gut gelungen, womit bin ich zufrieden, 

worauf bin ich ein bisschen stolz? 
• Was ist mir nicht recht gelungen, wo gab es Schwierigkeiten, 

die ich noch nicht bewältigen konnte? 
• Was hätte ich haben oder wissen müssen, um die Arbeit noch 

besser machen zu können? 
Selbstreflexion 
• Welche meiner Fähigkeiten waren für die Arbeit nützlich? 
• Welche Schwächen haben sich mir gezeigt? 

Wo muss ich mich entwickeln? 
• Was kann ich nur schlecht einschätzen? 

3. SONSTIGES 

a. Einhaltung der Zeitplanung (wird durch Checkliste nachgewiesen) 

b. Arbeit mit Buchquellen (Hinzuziehung von genügend 
ve rschiedenen Quellen, selbstständige Recherche nach 
Materialien) 

c. Arbeit mit seriösen, zuverlässigen Internetquellen 
(nachvollziehbare Dokumentation) 

d. Integration von Bildern und Grafiken 

e. Du hast weiteren eigenständige Leistungen erbracht, die über den 
normalen Rahmen hinausgehen, z.B. eigene Visualisierungen 
angefertigt, eigene Befragungen durchgeführt et~. 

4. DARSTELLUNGSLEISTUNG 

a. Verwendung eigener Formulierungen, verständliche und 
angemessene Sprache: Die Texte sind sprachlich auf Schülerniveau 
und stellen nicht ausschließlich eine Zusammenstellung fremder 
Texte dar. 

b. Rechtschreibung 

c. Zeichensetzung 

d. Grammatik 

e. Satzbau 

Note: ____ _ Datum, Unterschrift: -----------------------
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Kriterium 

Belegtechnik 

Satzbau 

Wortwahl und 
Ausdruck 

l+ Punkte 

Korrekter Gebrauch von voll-
ständigen oder gekürzten 
Zitaten in begründender 
Funktion, wörtliches Zitieren, 
ggf. unter Kennzeichnung 
von Auslassungen, sinnge-
mäßes Zitie ren (Paraphrase), 
Wechse l zwischen in den Satz 
eingebauten Zitaten, einge-
leiteten Zitaten und Zitaten in 
Klammern . 

Die Sätze sind syntaktisch kor-
rekt formuliert, variabel gebaut 
und unterschiedlich komplex. 

Die Wortwahl und der Ausdruck 
sind eigenständig und treffend . 

3 Punkte 

Es gibt bei den Belegen wenige 
Fehler - oder die Belege sind 
weitgehend korrekt. aber wenig 
variabel. 

Die Sätze sind weitgehend 
syntaktisch korrekt formuliert, 
variabe l gebaut und unter-
schi ed li ch komplex. 

Die Wortwahl und der Ausdruck 
sind fast immer eigenständig 
und treffend, es kommen nur 
wenige leicht unpassende 
Wörter oder Ausd rücke vor. 
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Es gibt beim Satzbau einige Es gibt öfte r Fehler beim Der Satzbau zeigt sehr häufig 
Fehler und/oder teilweise Satzbau und/oder teilweise Mänge l. 

;::::;: 

~ 
Monotonie beim Bau der Sätze, Monotonie beim Bau der Sätze. 

~ 
z. B. viele kurze Sätze. 

Es kommen einige unpassende Es kommen häufiger unpassen- Ausdruck und Wortwah l zeigt 
Wörter oder Ausdrücke vor, die de Wörter oder Ausdrücke vor, sehr häufig Mängel. 
meisten sind aber nur leicht teilweise' auch deutlich unan-
unpassend. gemessen. 
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Kriterium 

Grammatik 

Zeichensetzung 

Rechtschreibung 

4 Punkte 

Der Text ist weitgehend 
frei von Verstößen gegen 
Regeln der Grammatik. Wenn 
Grammatikfehler auftreten, 
betreffen sie den komp lexen 
Satz und si nd ein Zeichen dafür, 
dass die Schülerin/der Schüler 
Risiken beim Verfassen des 
Textes ei ng eht, um sich dem 
Leser differenziert mitzuteilen. 

Der gesa mte Text ist weitgehend 
frei von Zeichensetzungsfehlern. 
Wen n sie vereinzelt auftreten, 
haben sie den Charakter von 
Flüchtigkeitsfehlern, d. h. sie 
deuten nicht auf Unkenntni s 
von Regeln hin . 

Der gesamte Text ist weitgehend 
frei von Rechtschreibfehlern. 
Wenn sie vereinzelt auftreten, 
haben sie den Charakter von 
Flüchtigkeitsfehlern, d. h. sie 
deuten nicht auf Unkenntnis 
von Regeln hin. 

3 Punkte 

Es sind vereinzelt Verstöße ge-
gen die Regeln der Grammatik 
feststellbar, allerdings keine 
schweren. Das Lesen des Textes 
wird durch die auftretenden 
Grammatikfehler ni cht er-
schwert. Die Unterscheidung 
von „dass" und „das" wird 

' weitgehend beherrscht. 

Es gibt wenige Zeichen-
setzungsfeh ler. Das Lesen des 
Textes wird durch di e auftre-
tenden Rechtschreibfehler nicht 
wesentli ch beeinträchtigt. 

Es gibt wenige 
Rechtschreibfehler. Das Lesen 
des Textes wird durch die auf-
tretenden Rechtschreibfehler 
nicht wesentlich beeinträchtigt. 
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gen die Regeln der Grammatik gegen die Regeln der nigstens ein Verstoß gegen 
vor, darunter auch schwere. Grammatik vor, darunter auch die grundlegenden Regeln der 
Oder es kommen häutiger schwere. Grammatikfeh ler Grammatik feststellbar. Di ese 
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Verstöße gegen die Regeln beeinträchtigen z. T. das Lesen erschweren das Lesen. 
der Grammatik vor, aber keine und Verstehen. 
schweren . 
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Zeichensetzungsfehler kommen Nur einzelne Sätze, in In nahezu jedem Satz, in 
öfte r vor. denen ein Zeichen ste- dem ein Zeichen stehen 

hen müsste, sind frei von müsste, ist wenigstens ein 

7'" 
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Zeichensetzu ngsfeh lern . Zeichensetzu ngsfeh ler. "-' 

Rechtschreibfehler kommen Nur einzelne Sätze si nd frei von In nahezu jedem Satz ist 
öfter vor. Rechtsch rei bfeh lern. wenigstens ein Rechtschreib-

fehler. 



LEHRERMATERIAL: LERNWEGE ERÖFFNEN V COPV 

• M 3 1 Beurteilungsraster für Concept Maps (ab Jahrgang 9) 

Note 0 5 4 3 2 1 © 
Kriterien • unzureichende • nur wenige, aber • viele wichtige und • die meisten Be- • alle wichtigen 

Anzahl ausgewähl- zutreffende Begriffe, zutreffende Begriffe griffe sind inhaltlich Begriffe sind aus-
Inhaltliche ter Begriffe mit weil Bezug zum • z. T. sach liche angemessen gewählt 
Richtigkeit und Bezug zum Thema Thema Fehler oder • wenige sachliche • keine sachlichen 
Angemessenheit • sehr viele sachliche • viele sachliche Ungenauigkeiten Fehler und Unge- Fehler und Unge-

Fehler Fehler • die Begriffe haben nauigkeiten nauigkeiten 
• das Thema ist nicht • das Thema ist u n- weitgehend Bezug • die meisten Be- • die Beg ritte weisen 

benannt genau bezeichnet zum Thema griffe haben Bezug klare Beziehungen 
zum Thema zum Thema auf 

Kennzeichnung • die Pfeile sind nicht • viele Pfeile sind • die meisten Pfeile ' • die meisten Be- • alle Beziehungen 
der logischen bzw. unzureichend nicht bzw. unzurei- werden bezeichnet ziehungen werden werden logisch 
Beziehungen besch rittet chend beschriftet • die Pfeile sind mit- logisch korrekt korrekt bezeichnet 
(Beschriftung • fast alle Abfolgen • die Beschriftungen unter noch ungenau bezeichnet • alle Abfolgen von 
der Pfeile) von Begriffen sind sind teilweise falsch beschrittet • fast alle Abfolgen Begriffen sind völlig 

unsachgemäß • die Abfolge von • die Abfolge von von Begriffen sind sachgemäß 
Begriffen ist nicht Begriffen ist weitge- vö llig sachge-
immer sachgemäß hend sachgemäß mäß (z . B. Ober-/ 
(z. B. Kausalketten) Unterordnung) 

Grafische • unleserliche Sch rift • z. T. schlecht les- • Schrift lesbar • Beschriftung waa- • Schriftsehrgut 
Gestaltung • keine Ein- bare Schritt • Einrahmungen vor- gerecht. gut lesbar lesbar 
(Übersicht- rahmungen der • wenige Ein- handen und sauber • farbige Her- • visuelle Her-
lieh keit) Begriffe rahmungen • Pfeile nachvollzieh- vorhebungen und vorhebungen 

• Verbindungen/ • unvollständige bar Einrahmungen gelungen 
Pfeile fehlen Verbindungen / • Anordnung nach- • deutliche Pfeile • Pfeile sauber ge-

• unübersichtliche Pfeile ohne Spitzen vollzieh bar • übersichtliche zeichnet, kontrast-
und verwirrende • z. T. unübersichtli- • kaum Textblöcke Anordnung/ reiche Gestaltung 
Anordnung ehe Anordnung • weitgehend saube- Blattaufteilung • sehr übersichtli-

• fast nur zusam- • viele Textb löcke statt rer Gesamteindruck • keine Textblöcke ehe Anordnung/ 
menhängende grafischer Stru ktur • insgesamt sauberer Blattaufteilung 
Textblöcke statt • z. T. unsauberer Gesamteindruck • nur zentrale 
grafischer Struktur Gesamteindruck Begriffe, kein 

• unsaubere Fließtext 
Gesamterscheinung • insgesamt sehr 

saubere Darstellung 
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LEHRERMATERIAL: LERNWEGE ERÖFFNEN VI COPY 

• M 4 1 Kriterienraster zur Bewertung des Praktikumsberichtes (Arbeitslehre, Jahrgang 9) 

Der Praktikumsbericht besteht aus drei inhaltlichen Bereichen: 1. Wahlthema, 2. zusammenfassende 
Beschreibung des Berufsbildes und 3. Gesamtauswertung des Praktikums. 

Name : ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

* ** 
kaum gute Ansätze richtige Ansätze, trifft die Erwartungen 

aber insgesamt 
verbesserungswürdig 

Form (20 %) • unübersichtliche/uno r- • weitgehend ordentliche • ordentliche Gestaltung 
dentliche Gestaltung, Gestaltung mit leichten Mängeln 

• teilweises/vollständiges • formale Mängel, auch • nur kleine Mängel, auch 
Fehlen von: bei bei: 
- Deckblatt - Deckblatt - Deckblatt 
- Rand - Rand - Rand 
- Seitenzahlen - Seitenzahlen - Seitenzahlen 
- Inhaltsverzeichnis - Inhaltsverzeichnis - Inhaltsverzeichnis 

Stil (10 %) • größere Schwächen • zum Teil Schwächen • ordentliche sprachliche 
bei der sprachlichen bei der sprachlichen Darstellung 
Darstellung Darstellung • weitgehend eigene 

• weitgehend abgeschrie- • zum Teil abgeschriebe- Formulierungen 
bene Formulierungen ne Formulierungen • teilweise Fachsprache 

• keine Fachsprache • wenig Fachsprache 

inhaltlicher • wese ntliche Punkte • alle wesentlichen • alle Punkte vorhanden 
Aufbau (10 %) fehle n Punkte vorhanden • Aufbau u. Gliederung 

• größere • sachlogischer Aufbau mit leichten Mängeln 
Gliederungsmängel nicht immer erkennbar (Gesichtspunkte gereiht, 

wenig Querverweise) 

Darstellung der • unverständliche • weitgehend verständ- • weitgehend verständ-
sachlichen Da rste llu n g liehe Darstellung liehe Darstellung 
Zusammenhänge • kein Faktenwissen • zum Teil wird • Fakten werden sicher 
(20%) erkennbar 

~ 

Faktenwissen erkenn- dargestellt 
• fehlende Erläuterungen bar, Analyse oder • Zusammenhänge wer-

(z. B. von Fachbegriffen) Problematisierung nur den zum Teil analysiert 
in Ansätzen oder problematisiert 

• Erläuterungen (z.B. von • an wichtigen Stellen 
Fachbegriffen) nur sei- werden Details oder 
ten Fachbegriffe erläutert 

• Zusatzmaterial vorhanden 

persönliche • keine Stellungnahme • zu undifferenzierte • Begründung der 
Stellungnahme bzw. ohne jegliche Stellungnahme (ohne Stellungnahme mit 
(10%) Begründung nachvollziehbare • Bezug auf die eigene 

Begründung) berufliche Zukunft 
nachvollziehbar, aber 
nicht besonders aus-
führlich 

Vollständigkeit • Lücken in allen drei • in zwei Teilen Lücken • in einem Teil Lücken 
(30 %) (Bericht, Bereichen oder ein Bereich fehlt 
Wahlthema, Ge- • ein Bereich fehlt, ein 
samtauswertung) weiterer weist Lücken auf 

Praxis Schule 1-2014 

*** 
übertrifft die Erwartungen 

• sehr ordentliche und 
übersichtliche Gestal-
tung 

• keine Mängel bei : 
- Deckblatt 
- Rand 
- Seitenzahlen 
- Inhaltsverzeichnis 

• verständliche und 
angemessene Sprache 

• Verwendung eigener 
Formulierungen 

• Fachsprache 

• alle Punkte und 
zusätzliche Aspekte 
vorhanden 

• Aufbau u. Gliederung 
völlig logisch und 
nachvollziehbar 

• gut nachvollziehbare, 
vollständige Darstellung 
und Analyse der 
Zusammenhänge 

• Nutzen von 
Veranschaulich ungs-
möglichkeiten 

• Zusatzmaterial vorhan-
den und sinnvoll einbe-
zogen 

• begründete, ausführli-
ehe, nachvollziehbare 
Stellungnahme mit 

• Bezug auf die eigene 
berufliche Zukunft 

• alle drei Bereiche sind 
vollständig 
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